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Der Film bietet Episoden aus dem letzten Lebensjahr-
zehnt des bekannten Schriftstellers Hans Fallada von 
1937 bis 1947. Seine Alkohol- und Tablettensucht und 
die Bindung an eine morphiumsüchtige Geliebte werden 
genau geschildert. Bezüge zum politischen Druck und 
Zwang der Nazi-Zeit werden in Verbindung gebracht zu 
Falladas Labilität. Dieser bemerkenswerte Spielfilm ist 
die psychologische Studie eines zwischen Depression 
und Aggression sich vollziehenden Persönlichkeitszer-
falls und ein kritisches Zeitbild.
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Es ist ein persönliches Drama auf großer Bühne, kraft 
des neuen Massenmediums Radio zig tausendfach ver-
stärkt: Dies muss Albert (Colin Firth), Duke of York und 
Sohn des englischen Regenten King George V. (Michael 
Gambon), auf peinlich-demütigende Weise erleben, als er 
im Jahre 1925 im Wembley Stadium eine Eröffnungsrede 
halten muss – denn er ist Stotterer. Und doch wird er 14 
Jahre später The King’s Speech halten, als er vors Mikro-
fon tritt, um den Mitbürgern des Englischen Empires mit-
zuteilen, dass England Deutschland den Krieg erklärt. Zu 
diesem Zeitpunkt ist aus Bertie, wie er im Kreise seiner 
Familie gerufen wird, King George VI. geworden, nach-
dem sein Vater verstorben ist und sein älterer Bruder 
David (Guy Pearce) abdankte, um eine bürgerliche Ame-
rikanerin zu heiraten. Bis er für The King’s Speech aller-
dings bereit ist, muss der König durch das Fegefeuer ei-
ner ganz besonderen Sprachtherapie gehen. Da bisherige 
Versuche der Sprachkorrektur fehlgeschlagen sind, greift 
seine liebevolle Gattin Elizabeth (Helena Bonham 

Carter), die spätere Queen Mum, zu einer unkonventio-
nellen Methode in Form des australischen Schauspielers 
und Sprechtrainers Lionel Logue (Geoffrey Rush). Durch 
seine provozierende Art lockt er den König systematisch 
aus der Reserve. Und doch ist es der Beginn einer lebens-
langen Freundschaft.
The King’s Speech , inszeniert von Tom Hooper (The 
Damned United – Der ewige Gegner), erlebte seine Pre-
miere im Herbst 2010 auf dem Telluride Film Festival 
und zog seitdem große mediale Aufmerksamkeit auf sich 
inklusive zahlreicher Nominierungen und Preise. Beim 
Heimspiel in England gewann The King’s Speech allein in 
fünf Kategorien den British Independent Film Award, 
darunter in den Kategorien Bester Hauptdarsteller, Bes-
ter Nebendarsteller und Beste Nebendarstellerin sowie 
in der Kategorie Bestes Drehbuch. Die Idee zum Dreh-
buch von The King’s Speech hatte Autor David Seidler 
bereits vor vielen Jahren, wartete aber noch bis zum 
Tode der Queen Mum, bevor er seinem Herzensprojekt 
(auch er war einst ein Stotterer) The King’s Speech nach-
gehen konnte. 
In diesem Jahr war sein Film dann auch der große Abräu-
mer bei der Oscar – Verleihung.
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Wenn's um Multi-Kulti geht, verstehen die Deutschen 
selten Spaß, fuchteln lieber mit dem pädagogischen Zei-
gefinger herum und bei Filmen um Türken mit Migrati-
onshintergrund darf sich zwar Fatih Akin Humor erlau-
ben, aber seine Dramen wie "Kurz und schmerzlos" und 
"Gegen die Wand" wie auch Feo Aladags "Die Fremde" 
sind dem Feuilleton in ihrer Drastik lieber. Weit weg von 
gewalttätigen Männern und geknechteten Frauen bewegt 
sich Yasemin Samderelis manchmal erfrischend politisch 
unkorrekte Komödie, die sie gemeinsam mit ihrer jünge-
ren Schwester Nesrin schrieb. Beide sind in Dortmund 
geboren und aufgewachsen und erzählen subjektiv und 
ohne Larmoyanz vom Migrantendasein und sagen: Wir 

sind hier und das ist auch gut so! Dabei spielen sie mit 
Klischees, Sitten und Gebräuchen, wobei Türken wie 
Deutsche ihr Fett abkriegen, vor allem die Alemannen, 
die mit hängenden Mundwinkeln durchs Leben schlei-
chen, in der U-Bahn über Migranten mosern und mit 
großem Genuss Stempel auf Formulare knallen, während 
der Südländer meistens variantenreich speist, sich au-
genzwinkernd selbst auf die Schippe nimmt und fröhlich 
tanzt. Nicht immer, aber sehr oft sind die Überspitzungen 
einfach witzig, wenn die Kids Weihnachten feiern wollen 
und die Mama von Tannenbaum und Bescherung Null 
Ahnung hat oder die fruchtbare Beziehung der Enkelin 
mit einem Engländer den trockenen Kommentar hervor-
ruft, "hätte es nicht wenigstens ein Deutscher sein kön-
nen?".Am Anfang der 
Geschichte von 
Hüseyin Yilmaz, 
der Ende der 
1960er Jahre als 
1.000.001 Gast-
arbeiter nach 
Deutschland 
kam, die Familie 
nachholte und 
nach über vier-
zig Jahren mit seiner Frau einen deutschen Pass erhält, 
steht die Frage des sechsjährigen Enkels, "Wer oder was 
bin ich eigentlich - Deutscher oder Türke?", weil den 
Sohn eines Türken und einer Deutschen weder die türki-
schen noch die deutschen Mitschüler in ihre Fußball-
mannschaft wählen. Eine Identitätsfrage, um die sich die 
Kinder des Patriarchen aufgrund ihrer gelungenen Inte-
gration keine großen Gedanken machen. Als der beim 
üppigen Mahl den Seinen eröffnet, er habe ein Haus in 
Anatolien gekauft und die widerstrebende Sippe auffor-
dert, gemeinsam dorthin zu fahren, beginnt eine Reise 
voller Streitereien und Versöhnung, die mit einer tragi-
schen Wendung endet. Während die erste Hälfte vor 
Frohsinn strotzt, gibt es in der Mitte einen etwas plötzli-
chen Bruch zu ungewohnter Ernsthaftigkeit, die sich 
nach einem kurzen Holpern in das Ganze einfügt. Und 
wenn der Enkel in einer bewegenden Rede den toten 
Großvater bei einem politischen Festakt vertritt, darf ein 
Tränchen kullern.FR-15.7.-20:30 + M

I-20.7.-19:30
FR-22.7.-20:30 + M

I-27.7.-19:30
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